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„Slber affärtg", fdjïofe fie refigniert, „pat er errtfte Slb»

fiepten, wirb er mid) fdEjon finbeu." —
5118 e8 bämmerte, erpob fic fiel) Dom ©titpl uttb trug

beit SBaffereimer hinunter öors §äuScpen unter bie Srunnen»

ropre. Slber längft fdjon lief ba8 Staffer in ©üffen über, ben

Äeffelranb, al8 Sïofeli immer nod) ben gufjpfab pinunterfpäptc

jur ©epeuerede, roo ber Sorfweg borbeifûprte, unb mö ob unb

ju eine gigur in ber Sommerung auftauchte.

©8 begonn ju naepten. Sin ben genfterfepeiben erlofdjen
bie legten Sicpter, ber Slpfelbaum bor bem Säubcpen tourbe

regung8lo8 unb nad)tftiH. Sie ffeit war gefommen, um unter
ben geberturm ju frieepen. Sa — auf einmal Srittc. Semanb
ftieg paftig bie fecpS ©teinfliehen gutn .SpöitSdjen empor. Stofeli
fupr orbenttid) jufammen. SBar e8 am ©übe

Slber: „33ift nod) nid)t git 93ett ?" fragte braujfcn eine

pope grauenftimme. ©cfcpwinb pufd)te nun ba8 erfeprodene
Stofeli burd) bie ßücpe unb öffnete, Sßor ber Sur ftanb grau
Sauff, eine junge SSitwe. $or fieben DRonaten Statte fie unter
ftrömenben Sräncu ipren ©atten, ben ©cbarmen, in8 ©rab
gefenlt unb trug beffen konterfei in boiler Uniform, mit
@d)nüren, ©epmerbauep unb ©übet in einer Riefenbrofdje ftet8
unter bau Sinn, grau Sauff befafs unten im Sorf, gan§ in
ber Räpe ber Station, einen neuen ©djuplaben, ben fic fiel)

mit ber pinterlaffenen 93arfc£)aft be8 teuren ©enbarmen ein»

gerichtet Ijatte. @ie behauptete allen, Rofeli fei ipre allerbefte
greunbin, beim in RofeliS parmlofem 23u(en lieh fiel) ber eigene,

nicht allezeit parmlofeSïram, brüpmarmunb gefahrlos berfenlen.

„3d) lomme nur auf einen Slugertblid," fagte fie, trat
in bie ©tube unb fepte fid). „Scr Sßetcrli ift eben eingcfdjlafen.
3d) wollte bir blofj erzäpleu, weld) wüftc Sente ba oben im

Sorf finb. SBirft e8 übrigens and) nod) erfahren. Slber pätt'
id) baS üorper gemuht, wäre id) mit meinen ©djupen niemals
in bieS Sredncft hinaufgezogen."

Dead) biefer berljeihungSboHen ©ingangSrcbe fah fie ju Ro»

feli hin unb wartete auf beffen mehr ober weniger mitempörte
SReiuung. Sa bie Keine Räpterin aber feiten eine DReinung

hatte unb biefc nod) feltener änderte, fdrmieg fic einfad) unb

wartete, grau Sauff legte bie lirtfe §anb flach auf bie Sifd)»

platte, fd)lug mit ber gefd)Ioffeuen Recptcn in Keinen 3nter»
ballen in bie offene §anbfläd)c unb ftieh haftig burd) ihre
gapnlüden hinbitrd): „©in Sßac! ift ba oben, fagc id) bir, ein

Sßad! Sa haben nun bie betbeit RiitbliSbadjcr gungfern, bie

immer fo fromm tun unb baneben bor Reib berften, erfunbeu,
ici) empfange nod) abenbS fpät DRännerbefucpe. Sie behaupten,
ber SSeicpenmärter DRofer fontme öfters 51t mir nnb anbcrc.

Unb nun erfepeint heute ber DRöri, ber §auSbefi|er, im Sabcn,

madjt juerft allerlei Slnfpielungen unb meint fcpliehlicp, ein

fcpledjteS Söciberüolf lönne er nicht in feinem fpaufe bulben,
lieber faffe er ben Sabcn unbermietet."

grau Sauff mad)tc eine SButpaufe, fd)aute mit poep»

gezogenen 93rauen unb Beinahe perauSpurzclnbcn Singen zu
Rofeli hinüber. 3ebod) biefeS patte immer nod) leinen SluS»

brvtä" für bie lommettbe ©mpörungSrebc gcfvtnbcn unb fah mort»
loS aber teilnepmenb ba. (gortfejjung folgt.)

Die bernifdjen Cebrirerkftätten,

_

Sie bier .Qmeige ber bernifepen Seprwerlftötten, beren
Sätigleit in ben bilblicpen Sarftellungen unferer heutigen
Rummer bem Sefer bor Slugen geführt wirb, finb bie SBerl»
flatten für DRedjanifer, ©iploffer, ©epreiner, ©pengier. Um»
fcplungeu burd) baS Söanb gemeinfdjaftlicpen UnterridjteS im
Ifeicpnen unb in laufmännifd)en gäcpern: Reäjuen, 83itd)=
paltung, ®orrefponbenz, füpren fie für bie faepmännifepe SIuS»

bilbung ber Seprlinge jebe ipr eigenes Safein. 3n jebem
ffweige beS SuftituteS ift ber teepnifepe Unterrid)tSplan ben
befonberen Slnforberitngen beS lünftigen SerufeS angepaht.

SBer einen biefer Unterrid)tSpläne zu ©efid)tc Belömmt, erpält
ben ©tnbruef eines aus praltifd)en ©rfaprungen perbor»
gegangenen, wopt burepbaepten unb auf ba§ ©orgfältigftc
aitSgearbeiten SeprprogrammS. ®§ ift bteS aud) baS Urteil
berjenigen gaepmänner, bie baS @cpmeizerifd)e 3nbuftrie»
bepartement mit ber S3eauffid)tigung ber bernifdjen Seprmer!»
flatten unb ber S3cgutad)tung beS SeprgangeS unb ber ben

Seprlingen zu teil merbenben Slnleitung zum S3eruf beauftragt
pat. Sie S3erid)tc biefer beiben ©pperten (bis in bie iepten
3apre .Sperr Strcpitelt 3ung=2Bintertpur, gegenwärtig .Sperr

Slrd)itelt ©attani»Suzern) legen ein für bie Sepr»
merlftätten cprenbcS ffeugnis ber berftänbniSbollcn
Slnorbnung beS SeprplaneS unb ber SInftrengungen
ber Seprmeifter unb ber Seprlinge, um gebiegenc
Seiftungen zu bieten, ab.

Ser ©rfolg ift benn auep nid)t ausgeblieben,
©epeu wir unS bie einzelnen Slbteilungen etwas
näper an, fo treffen wir bor allen bie SRecpanifer»
abteilung, bie in iprem üierjäprigcn Sîurfc fünf»
unbfiebenzig Seprlinge zäplt. Sffienn fie beren nid)t
noep eine grôfjerc 3apl aufweift, fo liegt bie ©cpulb
baran an ben 23ubget» unb an ben Staumberpält»
niffen. SRaucpeS Slufnapmegefud), bei Weld)em
bie SZebingitngen ber ffulaffitug borpanben finb,
muh unberüdfieptigt bleiben, weil ber SBcrlftättc«
räum unb bie gapl ber wirlenben Seprfräfte für
eine weitere SSermeprung ber gap! ber Seprlinge
niept auSreid)en. @8 lommt bei bem SBerlftätt'e»
unterritpt ein ©rforberniS in 33etracpt, baS für
ben ffupörer auf ber ©cpulban! nicht in gleid)em
DRafse zutrifft. Ser Seprling muh perfönlicp an»
geleitet werben; ber Seprmeifter muh fiep mit

IN UNO LIllO 211

„Aber affäng", schloß sie resigniert, „hat er ernste Ab-
sichten, wird er mich schon findein" —

Als es dämmerte, erhob sie sich vom Stuhl und trug
den Wassereimer hinunter vors Häuschen unter die Brunnen-
röhre. Aber längst schon lief das Wasser in Güssen über den

Kcsselrand, als Roseli immer noch den Fußpfad hinnnterspähte

zur Schenerecke, wo der Dorfweg vorbeiführte, und wo ab und

zu eine Figur in der Dämmerung auftauchte.

Es begann zu nachten. An den Fensterscheiben erloschen

die letzten Lichter, der Apfelbaum vor dem Läubchen wurde

regungslos und nachtstill. Die Zeit war gekommen, um unter
den Federtnrm zu kriechen. Da — ans einmal Tritte. Jemand
stieg hastig die sechs Steinfließen zum Häuschen empor. Roseli
fuhr ordentlich zusammen. War es am Ende...

Aber: „Bist noch nicht zu Bett?" fragte draußen eine

hohe Frauenstimme. Geschwind huschte nun das erschrockene

Roseli durch die Küche und öffnete. Vor der Tür stand Frau
Laufs, eine junge Witwe. Vor sieben Monaten hatte sie unter
strömenden Tränen ihren Gatten, den Gedärmen, ins Grab
gesenkt und trug dessen Konterfei in voller Uniform, mit
Schnüren, Schmerbauch und Säbel in einer Riesenbrosche stets
unter dem Kinn. Frau Laufs besaß unten im Dorf, ganz in
der Nähe der Station, einen neuen Schuhladen, den sie sich

mit der hinterlassenen Barschaft des teuren Gendarmen ein-

gerichtet hatte. Sie behauptete allen, Roseli sei ihre allerbeste
Freundin, denn in Roselis harmlosem Busen ließ sich der eigene,

nicht allezeit harmlose Kram, brühwarm und gefahrlos versenken.

„Ich komme "nur cms einen Augenblick," sagte sie, trat
in die Stube und setzte sich. „Der Petcrli ist eben eingeschlafen.

Ich wollte dir bloß erzählen, welch wüste Leute da oben im

Dorf sind. Wirst es übrigens auch noch erfahren. Aber hätt'
ich das vorher gewußt, wäre ich mit meinen Schuhen niemals
in dies Drecknest hinaufgezogen."

Nach dieser verheißungsvollen Eingangsrede sah sie zu Rv-
seli hin und wartete auf dessen mehr oder weniger mitempörtc
Meinung. Da die kleine Nähterin aber selten eine Meinung
hatte und diese noch seltener äußerte, schwieg sie einfach und

wartete. Frau Laufs legte die linke Hand flach auf die Tisch-

platte, schlug mit der geschlossenen Rechten in kleinen Inter-
vallen in die offene Handfläche und stieß hastig durch ihre
Zahnlücken hindurch: „Ein Pack ist da oben, sage ich dir, ein

Pack! Da haben nun die beiden Rindlisbacher Jungfern, die

immer so fromm tun und daneben vor Neid bersten, erfunden,
ich empfange noch abends spät Männerbesuche. Sie behaupten,
der Weichenwärter Moser komme öfters zu mir und andere.

Und nun erscheint heute der Möri, der Hausbesitzer, im Laden,
macht zuerst allerlei Anspielungen und meint schließlich, ein

schlechtes Weibervolk könne er nicht in seinem Hause dulden,
lieber lasse er den Laden unvermietet."

Frau Laufs machte eine Wutpause, schaute mit hoch-

gezogenen Brauen und beinahe herauspurzelnden Augen zu
Roseli hinüber. Jedoch dieses hatte immer noch keinen Aus-
druck für die kommende Empörungsrede gefunden und saß wort-
los aber teilnehmend da. (Fortsetzung folgt.)

vie bemischen Lehrwerkstätten.

Die vier Zweige der bernischen Lehrwerkstätten, deren
Tätigkeit in den bildlichen Darstellungen unserer heutigen
Nummer dem Leser vor Augen geführt wird, sind die Werk-
stätten für Mechaniker, Schlosser, Schreiner, Spengler. Um-
schlungen durch das Band gemeinschaftlichen Unterrichtes im
Zeichnen und in kaufmännischen Fächern: Rechnen, Buch-
Haltung, Korrespondenz, führen sie für die fachmännische Aus-
bildung der Lehrlinge jede ihr eigenes Dasein. In jedem
Zweige des Institutes ist der technische Unterrichtsplan den
besonderen Anforderungen des künftigen Berufes angepaßt.

Wer einen dieser Unterrichtspläne zu Gesichte bekömmt, erhält
den Eindruck eines aus praktischen Erfahrungen hervor-
gegangenen, wohl durchdachten und auf das Sorgfältigste
ausgearbeiten Lehrprogramms. Es ist dies auch das Urteil
derjenigen Fachmänner, die das Schweizerische Industrie-
département mit der Beaufsichtigung der bernischen Lehrwerk-
stätten und der Begutachtung des Lehrganges und der den

Lehrlingen zu teil werdenden Anleitung zum Beruf beauftragt
hat. Die Berichte dieser beiden Experten (bis in die letzten
Jahre Herr Architekt Jung-Winterthur, gegenwärtig Herr

Architekt Cattani-Luzern) legen ein für die Lehr-
Werkstätten ehrendes Zeugnis der verständnisvollen
Anordnung des Lehrplanes und der Anstrengungen
der Lehrmeister und der Lehrlinge, um gediegene
Leistungen zu bieten, ab.

Der Erfolg ist denn auch nicht ausgeblieben.
Sehen wir uns die einzelnen Abteilungen etwas
näher an, so treffen wir vor allen die Mechaniker-
abteilung, die in ihrem vierjährigen Kurse fünf-
undsiebenzig Lehrlinge zählt. Wenn sie deren nicht
noch eine größere Zahl aufweist, so liegt die Schuld
daran an den Budget- und an den Raumverhält-
nisten. Manches Aufnahmegesuch, bei welchem
die Bedingungen der Zulassung vorhanden sind,
muß unberücksichtigt bleiben, weil der Wcrkstätte»
räum und die Zahl der wirkenden Lehrkräfte für
eine weitere Vermehrung der Zahl der Lehrlinge
nicht ausreichen. Es kommt bei dem Werkstätte-
unterricht ein Erfordernis in Betracht, das für
den Zuhörer auf der Schulbank nicht in gleichem
Maße zutrifft. Der Lehrling muß persönlich an-
geleitet werden; der Lehrmeister muß sich mit
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jebem einzelnen intenfiü befaffen, big er ifjrn bie gertigfeiten
beigebracht bat, wefdje bte Sorbebingimg einer grünb»
lidjen Serufgerlernung bitben. Sei ber .Qalaffung jum ßepr»
fttrg muff atfo bte ©renje fo gezogen werben, bah nicfjt ber

©rfolg beg Unterrid)teg bnrcfy bie ,Qabt ber gn llnterriäjtenben
gefäbrbet werbe.

©ie jungen äJied)anifer in ber ßeljrmerEftätte arbeiten
für Oewerbe mit ©i| in Sern; fie befommen aber aud) Se»

ftetlungen bon augwärtg, fo üon ben weltbefannten SBerf»

ftätten Srown Soüeri & ©ie. in Saben. fflfatt legt nämtid)
bem Settling feine SIrbeit bor, bie nur bagit beftimmt wäre,
fid) ju üben, fonbern man will beffen ©inn bon Slnbeginn
auf ben praftifdjen Sfit^en ber Sentfgarbeit, auf bie unmittel»
bare Serwettbung unb Serwertung beg ©rzeugniffeg fetneg
fpifjeg ïjiumeifen. Sin biefetn leitenben ©ebanfen bat ber
erfte ißräfibent ber Seljrmerfftätten»
fommiffion, ber an ber Söiege beg

Snftituteg geftanben unb beffen
©ntwicflung big in bie legten Safjre
üerfolgt bat, Sirtiteft ©ièd)e, immer
feftgejbalten. @r erblicfte barin bie

©ernähr tnoglicbften ©rnfteg in ber

Seforgttng ber Strbeit uttb battern-
ber Slnfpornung beg gletfjeg ber
ßebrmeifter unb ßebrlinge. ©iefe
leftferen werben baburd) ©ag für
©ag an ben Sorted einer gcbie»

genen Serufgbilbung erinnert unb
baran gewöhnt, auf bie Sßitnfd)e
ber Sunbfchaft ad)t ju geben unb
an bie geftetlten fprberttngen nad)
erfolgtem ©ebattfenaugtaufä), bett
ber ßebrmeifter Oermittelt, fid) 51t

halten.

©iefeg Serfabtett bietet bann
nod) ben weitern Sorteil, ber Se»

oölferung bor Slugen 51t führen,
wag im ßebrgang, ben bie ßebr»
linge burdjlaufen, erreid)t wirb. @o

bat bie ©d)loffermerfftätte, bie einen
breijâbfigen Surg uttb jtoeiunb»
bier^ig ©Eitler jäblt, baê ben §of

beg Sibliotbefgebäubeg gegenüber
bem Safino abfdjliefjenbe ©ifen»
gelänber erftellt. §ier bat bie ©in»
wobnerfd)aft, auf bie ein ©ritte!
ber SluSgaben für ben gewerblichen
ffad)unterrid)t fällt, tn bie beiben
anberen ©rittet teilen fid) ber Sunb
unb ber Danton, ben greifbaren
Seweig ber ßeiftunggfäbigfeit un»
ferer Sebrwcrfftätten bor Singen.

©er britte fjweig ber bcrnifd)en
Sebrwerfftätten, bie @d)reinerabtei=
Imtg, bie gegenwärtig einen brei»

jährigen Surg unb breiunbbier^ig
Schüler anfmcift, liefert fomoljl ein»

Zelne 9J?öbelftücfc als ganze ffimmer»
augftattungen in berfdjiebenen ©til»
arten, ©er @d)reiner(el)rling toirb
ganz befonberg im Zeichnen geübt,
©r foil nid)t nur bem Sunben einen
§uoerläffigen Softenboraufd)lag bor»
legen unb ihm eine genaue Sech»

itttng [teilen ober mit ihm forref»
ponbieren fönnen, er muh ib auch
eine [pdmnng borweifen fönnen
mit bem rid)tgen unb anfpred)enben
Silbe ber ju berfertigenben Strbeit.
@r foK aud) bie 3etd)nuug um»

mobein fönnen, wenn ber Smtbe anbere [prmen wünfdjt.
Sei einer gimmeraugftattung Eann eg [ich treffen, bah brei
SIbteilungen, bie ©djreiner», bie ©djloffer» unb bie Spengler»
abteitung, jufamtnenwirfen, um ein ©nfembte b^juftelten,
bag bem Sennerauge eine gefällige SoIIftänbigfeit unb [pile
barbietet.

©ie ©penglerabteilung, gegenwärtig fiebenunbjwanjig
ßebrlinge unb breijäbriger Surg, fommt in ben fjatt, SIrbeiteu
unter ben Slugen ber ßebrmeifter an in ber ©ntftepung be»

griffenen fpäuferbattten anzufertigen, bie wie feine anbere Se»

fdjäftigung geeignet finb, bie jungen ßeute in ifjren fünftigen
Seruf einzuführen.

@g arbeiten batteben bie ßebrmerfftätten aud) für fid) felbft.
©er Slmbofj, auf bem ein ßehrling in ttnferem Silbe bag
©tfen fchmiebet, ift in ber ßebrwerfftätte gemacht worben.

Di« bernisclKn Ccbriuerkstätten. — $d)Ion«r=Werkftätte.
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^ si vie bernischen Lehrwerkstätten. " Mechaniker» tVcrkMte.

jedem einzelnen intensiv befassen, bis er ihm die Fertigkeiten
beigebracht hat, welche die Vorbedingung einer gründ-
lichen Berufserlernung bilden. Bei der Zulassung zum Lehr-
kurs Muß also die Grenze so gezogen werden, daß nicht der

Erfolg des Unterrichtes durch die Zahl der zu Unterrichtenden
gefährdet werde.

Die jungen Mechaniker in der Lehrwerkstätte arbeiten
für Gewerbe mit Sitz in Bern; sie bekommen aber auch Be-
stellnngen von auswärts, so von den weltbekannten Werk-
stätten Brown Boveri L- Cie, in Baden. Man legt nämlich
dem Lehrling keine Arbeit vor, die nur dazu bestimmt wäre,
sich zu üben, sondern man will dessen Sinn von Anbeginn
auf den praktischen Nutzen der Berufsarbeit, auf die unmittel-
bare Verwendung und Verwertung des Erzeugnisses seines
Fleißes hinweisen. An diesem leitenden Gedanken hat der
erste Präsident der Lehrwerkstätten-
kommission, der an der Wiege des

Institutes gestanden und dessen

Entwicklung bis in die letzten Jahre
verfolgt hat, Artitekt Tiöche, immer
festgehalten. Er erblickte darin die

Gewähr möglichsten Ernstes in der
Besorgung der Arbeit und dauern-
der Anspornung des Fleißes der
Lehrmeister und Lehrlinge. Diese
letzteren werden dadurch Tag für
Tag an den Vorteil einer gedie-
genen Berufsbildung erinnert und
daran gewöhnt, auf die Wünsche
der Kundschaft acht zu geben und
an die gestellten Forderungen nach
erfolgtem Gedankenaustausch, den
der Lehrmeister vermittelt, sich zu
halten.

Dieses Verfahren bietet dann
noch den weitern Vorteil, der Be-
völkerung vor Augen zu führen,
was im Lehrgang, den die Lehr-
linge durchlaufen, erreicht wird. So
hat die Schlosserwerkstätte, die einen
dreijährigen Kurs uud zweiund-
vierzig Schüler zählt, das den Hof

des Bibliothekgebäudes gegenüber
dem Casino abschließende Eisen-
geländer erstellt. Hier hat die Ein-
wohnerschaft, auf die ein Drittel
der Ausgaben für den gewerblichen
Fachunterricht fällt, in die beiden
anderen Drittel teilen sich der Bund
und der Kanton, den greifbaren
Beweis der Leistungsfähigkeit un-
serer Lehrwerkstätten vor Augen.

Der dritte Zweig der bernischen
Lehrwerkstätten, die Schrcinerabtei-
lung, die gegenwärtig einen drei-
jährigen Kurs und dreiundvierzig
Schüler aufweist, liefert sowohl ein-
zelnc Möbelstücke als ganze Zimmer-
ausstattungen in verschiedenen Stil-
arten. Der Schrcinerlehrling wird
ganz besonders im Zeichnen geübt.
Er soll nicht nur dem Kunden einen
zuverlässigen Kostenvorauschlag vor-
legen und ihm eine genaue Rech-

nung stellen oder mit ihm korres-
pondieren können, er muß ihm auch
eine Zeickmnng vorweisen können
mit dem richtgen und ansprechenden
Bilde der zu verfertigenden Arbeit.
Er soll auch die Zeichnung um-

modeln können, wenn der Kunde andere Formen wünscht.
Bei einer Zimmerausstattung kann es sich treffen, daß drei
Abteilungen, die Schreiner-, die Schlosser- und die Spengler-
abteilung, zusammenwirken, um ein Ensemble herzustellen,
das dem Kennerauge eine gefällige Vollständigkeit und Fülle
darbietet.

Die Spenglerabteilung, gegenwärtig siebenundzwanzig
Lehrlinge und dreijähriger Kurs, kommt in den Fall, Arbeiten
unter den Augen der Lehrmeister an in der Entstehung be-

griffenen Häuserbauten anzufertigen, die wie keine andere Be-
schäftigung geeignet sind, die jungen Leute in ihren künftigen
Beruf einzuführen.

Es arbeiten daneben die Lehrwerkstätten auch für sich selbst.
Der Amboß, auf dem ein Lehrling in unserem Bilde das
Eisen schmiedet, ist in der Lebrwerkstätte gemacht worden.

vie bernischen Lehrwerkstätten. — Zchiesser-Werkstätte.
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Sit leider $eit haben bie Seljr»
merfftätten angefangen, ihren SBir»
EungSEreiS attSgubehnen burä) ©in»
füE)rung bon ÇortbilbungSEurfen für
Arbeiter, bie befieljenbe Süden in
iljrer SeiftungSfäljtgEeit ausfüllen
wollen ober weitere SluSbilbung an»
ftreben. (Sin JhtrS für gnftaüationS»
arbeiten, ein anberer für iDtetall»
Bearbeitung werben Oon jüngeren
Slrbeitern galjlreid) unb mit tonnen»
bem $teifje befucljt. @o erfüllen
bie Seljrwcrtftcitteu im gangen Um»
fang ihr Programm, gur Ipebimg
beS Çeimifcljen ©cWerbeS bnrd) bie

.fjeranbilöuug tüchtiger Arbeiter unb
Vorarbeiter beizutragen. Dljne fie
wäre unfer §anbwer! gegenüber
bem SlttSlanbe im Nachteil unb
würbe biellcidjt gezwungen werben,
aümä^lig einzig nod) frembc Sir»
beiter angrtftellen, weil bei bem immer
meljr fid) gufpi^enben ßonEurreng»
Eampfe bem .Çanbwertsmeifter bie

nötige f]cit unb SDhtfje abgebt, bie

Silbung bon Sehlingen felbft in
bie fpanb gu nehmen. a. b. Die bernisdnn Cebrwerkstätten, — Spengler-Werkstätte.

£ine neue bernifdie Talbaljru
©amStag, beit 8.- Suni, Ijat bie (Sröffnung ber neuen

eleEtrifdjen Saljn, bie bie oberfte Drtfdjaft beS ©immentatS,
Senf, mit gweifimmen Oerbinbet, ftattgefunben. Tie SBilb»
ftrubelleute an ber Quelle ber ©immen erhofften bie beffere
Verbinbung fd)on längft. 211S ber ©chienenftrang bis .ßwei»
fimmen borgerüdt war, tonnte bie fyortfe|ung nur eine $rage
Eurger ßeit fein. SBotjl befafj bas ©immental bis in feinen
oberften Teil Ijinauf feit ben ßwangigerjahren eine borgügltcl)
angelegte ©trafje, aber biefe Eonute mit bent immerhin um»
ftänblid)en ißoftberEeljr nidjt mehr genügen. Turcl) bie @ub=
bentionen ber Talgemeinben, bor allem ber boitScnE, unb buret) bie
nachhaltige Unterftütmng beS Staates Sern, würbe eS ber
3Jîontreu£=Dberlanb=Sahn»@efeIIfchaft möglich, auch ttod) baS
feljlenbe ©nbftüd ber Taüinie gu erbauen. Sn gtrEa brei Saljren

0niucil)ung der neuen elektrischen 2u)eisimtnen=Cenk=Bai)n,

war bie gwölf Kilometer lange ©trecïe, bie einen Slufwanb
bon anberthalb ÜDHlIionett QTanEen erforberte, boKenbet. Unter»
nehmer waren bie sperren grtttiger in 0berl)üfeit unb Söälti
in .Qweifimmen, bie zugleich attd) bie grofje ©immenEorreEtion
bei @t. ©tepljan ausgeführt haben. Tie amtlid)e SnfpeEtion
ergab bie einwanbfreie SlttSfüljrung beS SaueS, unb fo würbe
benn bie feftlicEje ©inweihung auf ©amStag, ben 8. Sunt, feft»

gefejjt. Tie 0rtfd)aft SenE hatte fid) für tiefen Slulafs in ihr
fchmucffteS Äleib gefteeft unb fiel) gum ©mpfang ber gelabenen
(Säfte unb beS auswärtigen ^ubliEumS würbig borbereitet.
@d)on in Qweifimmen fanb eine Eurge Segrüfjung mit ÜDhtfiE

unb ©Ijrenjungfrauen ftatt, worauf ber offizielle Qeftgitg etwas
nach gtoölf Uh'r in SenE einfuhr. Tie OrtSbeljörben, bte Ver»
eine unb ©efeUfdjaften, fowie ein grofjeS ißubliEum begrüßten
bte SlnEommettben. Slnfprachen würben gehalten, bor allem
aber erElang baS für biefen Sttnlafj befonberS gebid)tete SenEer»

lieb bon Pfarrer ©trader „0ben aus im ©immental, wo bie

girnen ftrahlen." Schabe, baff ber ©letfdjerpfarrer biefeS
prächtige, bon Ärenger Eomponierte Verglieb nicht felber
mehr anhören Eonnte!" - - ©in Qug burdjS Torf töfte bie

ffeier am fchmuden Vahnhofe ab. Tarauf berteitten fid) bie
©Säfte gum SanEett in bie berfdjiebenen Rotels beS Torfes.
Tabei tourbe nod) manch EürgereS ober längeres SBort ge»

fproäjen, baS bie greube am QuftanbeEommen beS SffierEeS,

SlnerEennttng für bie @d)öpfer unb ©rbauer, fowie bie Qu»
berfidjt auf bie gortfeigung auSbrüdte. — Uns alte ©ifenbahn»
faljrer intereffierte bie Slrt unb Sßeife, wie bie Sergleute bie

Sahn aufnahmen. Von einem SBiberftreben, wie eS attS ben
erften Qciten beS SahubaueS gemelbet wirb, Eeine ©pur, überall
bie greube, ein SangerfeljnteS unb fd)merglid) Vermißtes nun
enblid) gu befreit. Sa, ein ©iebgigjähriger meinte bergnügt,
eS gebe für ihn nun Eein gröfjereS ©lücE mehr, als in Sen!
in ben Qug fteigen unb rafd) nad) bem ißarabieS am ©enferfee,
nach äftontreuj, fahren gu Eönnen. Slber unter all ben 3üüh=
licLjen gab eS aud) einen Trauernben, bie liebe, alte Sßoft»
Eutfcfje, bie fdjwarg beflaggt, am Slbenb beS 7. Suni in SenE

ihre lefste fjaïjrt nach Qweifimmen IpuauS angetreten hat.
Tie leiste ©immentafpoft
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In letzter Zeit haben die Lehr-
Werkstätten angefangen, ihren Wir-
kungskreis auszudehnen durch Ein-
führung von Fortbildungskursen für
Arbeiter, die bestehende Lücken in
ihrer Leistungsfähigkeit ausfüllen
wollen oder weitere Ausbildung an-
streben. Ein Kurs für Installations-
arbeiten, ein anderer für Metall-
bearbeitung werden von jüngeren
Arbeitern zahlreich und mit lohnen-
dem Fleiße besucht. So erfüllen
die Lehrwerkstätten im ganzen Um-
fang ihr Programm, zur Hebung
des heimischen Gewerbes dnrch die

Heranbildung tüchtiger Arbeiter und
Vorarbeiter beizutragen. Ohne sie
wäre unser Handwerk gegenüber
dem Auslande im Nachteil und
würde vielleicht gezwungen werden,
allmählig einzig noch fremde Ar-
beiter anzustellen, weil bei dem immer
mehr sich zuspitzenden Konkurrenz-
kämpfe dem Handwerksmeister die

nötige Zeit und Muße abgeht, die

Bildung von Lehrlingen selbst in
die Hand zu nehmen. Vie dernische» Lehrwerkstätten. ^ Spengler-lVerkstätte.

eine neue demische laldahn.
Samstag, den 8,-Juni, hat die Eröffnung der neuen

elektrischen Bahn, die die oberste Ortschaft des Simmentals,
Lenk, mit Zweisimmen verbindet, stattgefunden, Die Wild-
strubelleute an der Quelle der Simmen erhofften die bessere
Verbindung schon längst. Als der Schienenstrang bis Zwei-
simmen vorgerückt war, konnte die Fortsetzung nur eine Frage
kurzer Zeit sein, Wohl besaß das Simmenlal bis in seinen
obersten Teil hinauf seit den Zwanzigerjahren eine vorzüglich
angelegte Straße, aber diese konnte mit den? nnmerhin um-
ständlichen PostVerkehr nicht mehr genügen. Durch die Sub-
ventionen der Talgemeinden, vor allem der von Lenk, und durch die
nachhaltige Unterstützung des Staates Bern, wurde es der
Mvntreux-Oberland-Bahn-Gefellschaft möglich, auch noch das
fehlende Endstück der Tallinie zu erbauen. In zirka drei Jahren

kinweihung der neuen elektrischen Zweisimmen-Lenk-kahn.

war die zwölf Kilometer lange Strecke, die einen Aufwand
von anderthalb Millionen Franken erforderte, vollendet. Unter-
nehmer waren die Herren Frutiger in Oberhvfeu und Wälti
in Zweisimmen, die zugleich auch die große Simmenkorrcktion
bei St, Stephan ausgeführt haben. Die amtliche Inspektion
ergab die einwandfreie Ausführung des Baues, und so wurde
denn die festliche Einweihung auf Samstag, den 8, Juni, fest-
gefetzt. Die Ortschaft Lenk hatte sich für diesen Anlaß in ihr
schmuckstes Kleid gesteckt und sich zum Empfang der geladenen
Gäste und des auswärtigen Publikums würdig vorbereitet.
Schon in Zweisimmen fand eine kurze Begrüßung mit Musik
und Ehrenjungfrauen statt, worauf der offizielle Festzug etwas
nach zwölf Uhr in Lenk einfuhr. Die Ortsbehvrden, die Ver-
eine und Gesellschaften, sowie ein großes Publikum begrüßten
die Ankommenden. Ansprachen wurden gehalten, vor allem
aber erklang das für diesen Anlaß besonders gedichtete Lenker-
lied von Pfarrer Straßer „Oben aus im Simmental, wo die

Firnen strahlen." Schade, daß der Gletscherpfarrer dieses

prächtige, von K. Krenger komponierte Berglied nicht selber
mehr anhören konnte!" - - Ein Zug durchs Dorf löste die

Feier am schmucken Bahnhöfe ab. Darauf verteilten sich die
Gäste zum Bankett in die verschiedenen Hotels des Dorfes.
Dabei wurde noch manch kürzeres oder längeres Wort ge-
sprochen, das die Freude am Zustandekommen des Werkes,
Anerkennung für die Schöpfer und Erbauer, sowie die Zu-
verficht auf die Fortsetzung ausdrückte. — Uns alte Eisenbahn-
fahrer interessierte die Art und Weise, wie die Bergleute die

Bahn aufnahmen. Bon einem Widerstreben, wie es aus den
ersten Zeiten des Bahubaues gemeldet wird, keine Spur, überall
die Freude, ein Langersehntes und schmerzlich Vermißtes nun
endlich zu besitzen. Ja, ein Siebzigjähriger meinte vergnügt,
es gebe für ihn nun kein größeres Glück mehr, als in Lenk
in den Zug steigen und rasch nach dem Paradies am Genfersee,
nach Montreux, fahren zu können. Aber unter all den Fröh-
lichen gab es auch einen Trauernden, die liebe, alte Post-
kutsche, die schwarz beflaggt, am Abend des 7. Juni in Lenk
ihre letzte Fahrt nach Zweisimmen hinaus angetreten hat.
Die letzte Simmentalpost!
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